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ei f löt  ble Fels den Kündigungsbrief ge-

«k ?? a' lK9‘ fc*°.n im  blauen Couvert", erwiderte der

LÄ 'LüinWN*' "* *» ->-d
nntf. »Nun , der Karl kann ihr die Freudenbotschaft schon
rimm» ?»!!tt "s.̂ ? ruftecken. Ich weiß nicht, das FrauenL"V'SVtSSF*- * jat '3S“ --

"Mir scheint, sie hat Talent, sie hat so etwas Liebes.
m *> l^ ren. Gewiß, wenn Sie meinen. . .
Vorsicht,g genug beim Abschluß, sie gefällt

Ihnen nicht, gut, wir sind sie auch schon los."
c. »® a8  W Iü^, r* Und Ersatz für sie ist auch schonpä «'::«  a :&

»Heer Direktor, die Moels hat sich unväsilicb ae

mrtiet'smla .̂ ^ttllung steht nicht fi/er .«
« ... schon wieder? Dreimal in der Woche Migräne?it

^ bereits Vormittags gethan. Sie ist
tLVrl  h -iser. Sie hat ?inen Austritt mtt
ihrem Verehrer gehabt und sich überschrieen."

btt̂ r-ien muß sie sich! Ja, was geht denn bas
^ °Mnt.®°^ e Verhältnisse, bei denen sich die Künst-

L »7, ^ rschr.ien, dulde ich nicht an mLm TheaL

^ ? °ls- j-denfalls das Stück vorläufig stehen
5“‘ 11 °"« « • * •» WW - Ä»

11?, W Ri« ,!, « « Iilliq , «rgitt sich
darüber die Moels zu Tode und wird sofort gesund."

Der Secretär lachte ergeben,
-— —--— —-—._ .Xjzii.

IY. Jahrgang.

»Lebm̂ eUhl ! Auf WiedersehenI Ich schau am
Äbend her, hoffentlich klappt die Geschichte.«

Und der dicke Direktor erk ob sich langsam von seinem
sitze und entfernte sich mit kurzen Schritten.

« II.
Herr Max Turnau hatte ein großes Tuchqeschäst ln

^ inneren Stadt, das trefflich floate . Er war Jung.
,Unb  l cllien  consequent zuin Ausdruck gebrachten

Pttnclpieil zufolge wollte er es auch bleiben bis ans Ende
Er Tage, da e,n gescheiter Mensch seine«Freiheit nicht

io mir n chts dir nichts opfert". Ein Iunaaelelle aber
und Tuchgefchaft in der inneren Stadt hat
und etwas auf gute Erzie ung hält, muß nothgedrunaen
in öarten Bezlehungen zu einer Theaterdame stehen. Dar
-st beinahe keme Privatangele,enheit für ihn sondern
geschieht lediglich im Geschäftsinte esse. Diese Ueber-
L »ung drängte sich Herrn Max Turnau in b n f £
Aen unabweisbar auf. Er sah ein, daß es so weiter
and fi* nltsVff 1“Ü etf f ierJ, Umschau. Beim Balletlo sch !rchts Passendes für lhn. Sie waren ibm

zu locker, zu nüchtern angelegt. ' Und die Geschichten von
Untreue und Eigennutz- zwei Eigenschaften, di, «ach
alter T.adltwn bei diesen, Berus vorherrschend sein sotten

reizten ihn auch nicht besonders zu galanten An-
nsng -nmit diesem Stande. Er richtete daher seine

Blicke mehr auf die Schauspielhäuser. Herr Mar
Er dabei von einem seltsamen Jnsti.ckt geleitet

Er dachte, Heldinnen und sentinrentale Liebhaberinnen
r ail,.na2l6en.b Zahlreiche Thränen der Rührung, des

"" ^ ßen habe», die laut Contract
müssen fiS? “Xr , ‘ s größeren Quantitäten entwickelnmußen, sind nothgedrungen von etwas idealerer Welt»
anschauung und daher auch in ihren Ansprüchen an das

»e s e be?eL ®*nn  Max Turnau war Kaust
mann, und er suchte em möglichst coulantes Verhältniß.

Seine Aufmerksamkeit hotte in den letzten Tagend!«
^roine des Stadttheaters auf sich gelenkt. Er inftrmirt!
ich über ihr Familienleben, über ihre etwaigen Grund
atze; er sammelte biographische Details. Was er erfahren.
^ ej* Zu befriedigen. Die Gage der Dame war eine

z emlich hohe und sie reichte auch aus für die kostsvirliaen
Toiletten. Ueber die Vergangenheit der Dame hatte er
nichts Dunkles erfahren— im Gegentheil. ihre Sprödigkeit
hatte sogar lange Zeit öffentliches Aergerniß erregt.
B, *^ aL b°L ift  wichtige ", dachte er, und nahm
sich vor, den Abend im Stadttheater todtzuschlagen. '
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Stück tnteressirte zwar den Tuchfabrikanten nur in geringem
Maße, denn Dramen i« Versen brachte er nur wenig
Berständniß entgegen. Aber er zwang sich angesichts
feiner edlen Zwecke zu einem Besuche des Mufentempels.

»Ich werde ihr einen Kranz reichen lassen' , sagte
er sich. »Da- macht sich gut und dürfte eine hübsche
Einleitung sein. Er wußte zwar nicht, ob eS üblich fei,
an dieser Bühne Kränze zu werfen, aber immerhin, ver-
boten konnte er ja nicht fein! Und er ging in die nächste
Blumenhandlung und feilschteu« einen Kranz, den man
ihm etwas billiger berechnete, da er vorgab, seinen jetzt
wachsenden Bedarf an Kränzen ausschließlich hier zu
decken. . I

m.
Herr Max Turnau war nicht wenig erstaunt, als

er am Abend im Theater von einer Neubesetzung erfuhr.
Gerade sie trat nicht auf. Er ärgerte sich rin paar
Minuten, doch bald war er getröstet und er nahm
eS für einen Wink des Himmels. »Wahrscheinlich hätte
das Verhältniß zu viel gekostet", calculirte er, rasch der
Sache eine andere Wendung gebend. Doch, was sollte
er mit dem Kranz anfangen, der nun einmal gekauft
war ? HlnausgrworfeneS Geld! mußte ihn um jeden
Preis los werden. Was lag ihm daran, er wird einer
Beliebigen eine Freude bereiten1 Was sollte er thun?
Er konnte doch nicht für den Kranz einen Abnehmer
suchen? Vielleicht befreit ihn die Ersatzdame des Fräu-
leinS Morls auS feiner peinlichen Situation. Er be
obachtete ste. Nein, die paßte ihm nicht. Sie war nicht
hübsch und mochte schon lange auf der Bühne wirken.
Da gewahrte er ein liebes, blondes Ding, das schüchtern
und gedrückt in die Welt sah mit scheuen, ängstlichen
Blicken. Die gefiel ihm. Sie hatte auch nicht viel
P -etischeS zu sprechen. Zhr sollte der Kranz geschenkt
werden. Und nach dem ersten Akt begab er flch zum
Theaterdiener und beauftragt ihn, nachdem Fräulein
Moels nicht mitspiele, nach dem zweiten Akt den Kranz
dem Fräulein Fels — er sah vorsichtsw-ise nochmals auf
den Theaterzettel— zu überreichen. In dem folgenden
Akte gefiel ihm da- blonde, verschüchterte Fräulein noch
besser, ste sah noch trauriger drein als früher, ste hatte
etwas Rührendes und Anheimelndes. . .

IV,
Die kleine blonde Martha war glücklich. Sie —

einen Kranz! Sie konnte«S kaum fassen, ste war außer
sich vor Freude. ES schien ihr wie ein süßer Traum
Erst alS ste den Neid der Collezinnen gewahrte, glaubte
ste an die Wirklichkeit. Sie umstanden ste in Gruppen
und gönnten ihr nicht dt« Freude und das strahlende
Antlitz.

Da trat der Direetor auf ste zu.
„Sehr brav, Fräulein Fels, sehr bravl Sehen Sie,

wie Sie spielen können, wenn Sie wollen. Ich hab's
Ihnen ja immer gesagt . .

„Aber, Herr Direetor, Sie haben mir doch heute
-en blauen Brief geschickt?"

«Ich Zhnro den blauen Brief?" erwidert« der
Direetor ganz starr vor Erstaunen. »Ja , was fällt
Ihnen denn ein?" Er lachte ste herzlich aus und geberdete
sich wie ein Komödiant.

„Aber da ist er ja," sprach fast zaghaft das kleine»
blonde Fräulein und zog die ein wenig zerknitterte
Kün'o'Mg aus den Falten ihre» Kleides.

„Na, da» ist toch r» dumm! Sehen Sie, solche
Sachen macht der Sekretär. Der wird r« >Tag zu Tag

zerstreuter. Ich Ihnen die Kündigung schicken—können
Ste sich das überhaupt voistellen? Ich werde Sie doch
nicht gehen lassen. Im Gegcntheil, da hat mir der Agent
Eichmann, den ich, seitdem er mir Sie zugeführi, öfier
beschäftige, an Ihrer Stelle ein Mädchen offerirt; glauben
Sie, ich Hab' ihm darauf auch nur mit einer Zeile ge¬
antwortet? Keine Spur l"

Das kleine blonde Mädchen sah ihn vor Staren
nur so air.

„Na also, las ist doch selbstverständlich, baß Sie
den zerstreuten Brief als nicht geschrieben betrachten müff-uI
Geben Sie ihn nur gl ich her — und sofort geh' ich
zum Sekretär, dem werd' ich heute einen Skandal
machen l"

Der dicke Direktor bog wüthend ab. Er kehrte aber
gleich wieder ziemlich ruhig um und bat sie, nach morgen
n die Kanzlei zu kommen, da er eine neue Rolle für ste

reservirt habe-
Und der Kranz des unerfahrenen Habitues, dem die

Isaucen des Wollmarktes geläufiger waren als jene der
Schauspielhäuser, begründete die Carriere des kleinen
ilonden Fräuleins, das heute an einer der ersten Bühnen
Deutschlunds wirkt.
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Nur noch wenige Wochen trennen uns vom Weih-
nachtsfsste, das in hoffnungsvoller Freude von frohen
Kinverherzen erwartet wird. Unzählige geschäftige Hände
schaffen schon au den Vorbereitungen, und die Schau¬
fenster der Kaufläden zeigen die mannigfaltigste Auswahl
hübscher Geschenke und glänzenden Schmuckes zur Zierde
des Weihnachtsbaumes. Dem Wolhabendeu wird da
die Auswahl leicht gemacht, s inen Baum zu schmücken.
Die sparsame oder minderbemittelte Hausfrau, oder jene,
welche weit entfernt von Städten auf dem Lande wohnt,
wird durch Selbstanfertigen des Christbaumschmuckes
einen Theil der oft sehr großen Weihnachtsausgaben zu
erübrigen suchen, um damit durch größere oder bessere
Geschenke ihre Liebsten überraschen zu können.

Und gerade Landbewohner ist die Anfertigung deS
Christbaumschmuckes so leicht gemacht; bietet ja Waid
und Flur, Küche und HauS unzählige Gelegenheit, sonst
nutzlos upd unbeachtet Gegenstände in zweckdienlicher
Weise verwerthen zu können. Die zierlichen Zapfen der
Kiefer, Lärche und Tanne geben mit Bronze bemalt aller¬
liebsten Schmuck; Eicheln, Haselnüsse ebenfalls und auch
die Samennäpfchen der Ächeln sind sehr paffend. An¬
den Schalen ' der Welschnuß laffm sich ganz drollige
Sachen herstechen, z. B. ein Käfer. Der Kopf wird
aus einem Wachskügelchen geformt, mit zwei kleinen
Perlen als Augen und kleinen Stecknadeln als Fühl¬
hörnern besteckt, das Innere der Schale füllt man mit
Watte und befestigt die aus gespalteneu Zündhütchen
oder Draht gefertigten Füße mit etwa» L:im. Durch
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*) Au» lern „Praktischen Wegweiser", Würzburg, einer sebr
empsehlenSwerthen Familienzeitschrift. Abonnement Vierteljahr! ch
30 Pfennig.
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entspreche ide Bemalung der Schale mit Feder und Tinte \
oder Pinsel und Farbe gibt man ihm das nöthige Aus¬
sehen . Daß sich auch durch vielfache Verwendung von
verschiedene » Bronzen überraschende Effekte erzielen lassen,
ist selbstverständlich . Ueberhoupt spie t der Verbrauch
derselben bei der Herstellung von Schnruck eine große
Nolle

Wer sich das Bronzepulver im trockenem Zustande
kaust , benutzt zum Anmachen mit Vorthetl dünnflüssigen
Kopallack . Mit diesem kann man die Sachen zuerst be¬
streichen und dann mit Bronzepuloer bestreuen oder
dasselbe gleich strichfertig darunter mischen . Letztere A -t
sichert ein schnelles Arbeiten und dauerhaften Bestand.
Auch kleine Körbchen und Nester kaffen sich aus Nuß-
schalen Herstellen , und sollten dieselben auch größer ge¬
wünscht werden , so gibt eine halbirte Eierschale die beste
Gelegenheit dazu . Trockenes Baummoos bildet dann die
Einlage und Erbsen die Eier . Uedrigens lassen sich die
Eierschalen , wenn man die Eier vorsichtig ausbläst , so
daß die Schalen möglichst unversehrt bleiben , durch Be¬
kleben mit Papiersternchen , Goldstreifen , Stoff « und
Wollrestchen zu den verschiedenartigsten Sachen , z. B.
Ampel , Laternen u . s. w . verwenden . Aus Kastanien
kann man durch Bemalen und Vergolden Miniaturäpfcl
Herstellen und selbst kleine Kartöffelchen lassen sich dazu
verwenden.

Zahllose Gebilde kann man mit etwas Fleiß und
Nachdenken aus Papier mit der Scheere verfertigen . Wir
erinnern nur an die Ketten , Netze , Sterne , Guirland -n,
Gitter , Lampions u . s. w .. die sich ohne b sondere Mühe
machen lassen und deren Herstellung selbst Kinder » bekannt
ist und Freude macht . Kleine Düten aus alten Visiten¬
karten mit farbigen Papierfranzen bieten Gelegenheit , ver¬
schiedene Näschereien unterzubringen , und aus schwedischen
Zündholzschachteln erhält man allerliebste Postpacketchen,
die , mit Adresse und Marke versehen , sich zierlich aus«
nehmen , die gleichzeitig auch mit kleinen Sachen , Hemd«
knöpfchen , Brosche , Ringe u . dgl . gefüllt werden können.
Nicht zu vergrffen sind die aus farbigem Papier zu ver¬
fertigenden Blumen , Körbchen , Bonbonnieren.

Aus Wollresten , Perlen , Gelatine , Stanlol , Draht
und Papier können buntfarbige Schmetterlinge hergestellt
werden . So finden alle möglichen Sachen Verwendung,
daS Staniol von Chokolade , die Gelatine der Einmach¬
gläser , der Draht von Selterswafferflaschen , Seidenrestchen
von Kleidern , Cigarrenbändchen u . s. w . Selbst die von
den Bällen als frohe Erinnerung aufbewahrten Cotillon»
orden sind ein billiger Schmuck für den W ihnachtsbaum.
Vielleicht gefallen Manchen auS weißer Watte gefertigte
Schneeballen , mit Gummilösung betupft und Silber « oder
Goldflimmer bestreut . Mit etwas Phantasie und Fleiß
wird die Herstellung solcher Gegenstände in unzähligen
Variationen möglich sein , ohne besondere Ausgaben machen
zu müssen . Die langen Abende bieten die nöthige Zeit
und die praktisch « Hausfrau wird selbst aus unscheinbaren
Sachen mit geschickten Händen reizende Sachen zu schaffen

en. Daß ste auch Weihnachtsbäckereien selbst fabrizirt,
a selbstverständlich ; es finden sich paffende Rezepte
«der jetzt erscheinenden Nummer des „ Praktischen Weg,
er» «.

* Feinste Nürnberger Lebkuchen.  Man
verrühre 10 Eidotter und schlage das Eiwe ß zu Schnee,
vermische dann beides und rühre es mit 275 Gramm
gesttbtem Zucker eine Stunde lang ; füge 275 G >amm
abgezogene , fein geschnittene und etwas  geröstete Ma »de!u,
125 Gramm Succade , 125 Gramm kandirtePom ?ra » ;e„ -
schale , Schale einer Cit -one , Alles fein geschnitleü . 15
Gramm Z >mmet , 4 Gramm Gewürznelken , 4 Gramm
Kardemomen und eine Muskatnuß , Alles fein gestcßcn,
und zuletzt 500 Gramm feinstes Mehl hinzu , streiche die
Masse auf große Backoblaten und backe sie in guter
Hitze . — G bt acht große , ganz ausgezeichnete , haubare
Kuchen.

* Westphälischer Hylikmaker.  Man kaffe
1 Kilo Honig mit 200 Gramm Butter auckochen und
setze den Topf ab , rühre 1 Kilo Mehl , 200 Gramm
nicht abgezogene , gröblich gestoßene Mandeln , die fein
geschnittene Schale einer Zitrone , 4 Gramm Gewürznelken
und 4 Gramm Kardemomen hinein und wenn der Teig
etwas abgekühlt ist , 30 Gramm In etwas Waffer auf¬
gelöste , gereinigte Pottasche , wonach man den Teig über
Nacht ruhen läßt , anderen Tags kleinfingerdick ausrollt,
zu kleinen , viereckigen Kuchen schneidet und goldbraun
backt. — Haltbar.

* Holländis ches Backwerk (8p6eulaas ) .
Man nehme dazu 3 Kilo Mehl , 3 Kilo Farinzucker,
1 Kilo Butter , 250 Gramm abgezogene gehackte Mandeln,
50 Gramm Succade , 50 Gramm kandirte Pomeranzen¬
schale , beides fein geschnitten , Zimmet , Gewürznelken,
Kardemomen und Muskatnuß im Ganzen 50 Gramm)
und 1 Viertel Liter Milch . Erwärme nun den Zucker
in der Milch , lasse aber nicht kochen, gebe dann alle vor«
benannte Ingredienzen hinein und knete es kräftig zu
einem schönen Teig , worin alles gut vermischt , rolle ihu
zu 1 halben Zentimeter Dicke aus , steche ihn mit eigen»
dazu bestimmten Formen , welch « allerlei Gethier und der¬
gleichen vorstellen , aus und backe bei guter Hitze gold¬
gelb . — Originalrezept.

T h e e k u ch e n . 2 Löffel zerlassene Butter , 4 Löffel
Zucker und 2 gequirlte Eier , wenig Milch und ein wenig
Gewürz werden mit Backmehl zu einem steifen Teig ge¬
knetet , ausgerollt und mit einem Weinglase runde Kuchen
ausgestochen . Diese werden auf ein gefettetes Blech ge¬
legt , mit Ei bestrichen , mit Zucker und gehackten Mandeln
bestreut und schön gelbbraun gebacken . Aus dem „ Prak¬
tischen Wegweiser " . Würzburg.

Mürbe Kranzerl.  160 Gramm Butter,
200 Gramm Mehl am Brett mit dem Messer zerschneiden,
1 Eidotter , 80 Gramm Zucker ; mit dem Messer den
Teig anmachen , dann auswalken , mefferrückendicke Kran¬
zerl ausstechen , auf ein mit Butter beschmieries Blech
geben , mit Eiklar bestreichen , mit fein geschniitenen
Mandeln bestreuen und backen . AuS dem „ Praktffchetz
Wegweiser " , Würzburg.

Biskuit a la Creme.  Das gelbe von 6
Eiern rühre man mit 210 Gramm Zucker zu Schaum,
schlage V » Liter dicken Rahm steif und lasse ihn auf einem
Sieb ablaufen . Das Weiße von 8 Eiern wird zu Schnee
geschlagen und nebst dem Rahm und 140 Gramm Mehl
dazu gerührt . Man füllt die Maffe in Papirrkap >eln
und läßt ste bei gelinder Hitze backe». Aus dem »Prak¬
tischen Wegweiser « , Würzburg.
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- ® “ *j * Beefsteak . Gehacktes Ochsen-
stelsch »nt gleichviel gehackte»! Lchweineffeich gemengt ^

O o l 5 Kö r n t r. 4 + ^

' ^ _ ma>e«nt |ieia) gemengt—
roa« ma - schon tn diese»! Zustande beim M -tzger haben
oder sich dort bestellen kann — wird angenehm gesalzen
und gepfeffert, eventuell auch mit etwas feingffchnittcner
Petersilie und Zwiebeln gemischt, zu schönen, runden
gut finge ;b cken Beefsteaks geformt und wie solche in
S ' r f 0 „ Tie Srtthe wird entfettet , ein p ar
Eßlöffel voll Bouillon od,r Wasser mtt ' Maggi 's Sr,ppe»
wnrze dazu gegebe i .dies ausgekocht und über dar Berf
steak g gossen. Bratezeit 8 Minuten unter öfterem Wenden

A p s e l kü chl e i n. Große Aepfel werden aescköl»
in Zentimeter dicke Scheiben geschnitten und aus icbn
Scheibe das Kernhaus herausgestochen. Die so vorae
cichlelen Schere, , werden in einen mit etwas Zucker
oersutzten Pfannkuchenteig getaucht und aus demselbe,
h raus in heißem Schmalz schön goldgelb gebacken. Mit
Zucker und Zlinmt bestreut, werden dieselben warm verzehrt.
^ i v, 1 ^ checn* Man bereitet einen etwas festen
Omelettentlig , mengt den Schnee der Eiweiße darunter
loit ein nutzgroßes Stück Hefe in Milch auf. gibt sie
dazu und latzt den Teig an warmem Orte eine Stunde
g' ĥ n. Nun sticht man mit einem Löffel Klößchen ju
he.ßes schwimmendes Fett , bäckt sie hellbraun und bestreut
..e m t Zucker. 1

? a e0 ,en baS 3 « rfprin8 * n des Zylinder?
fii&t es eine ganze Menge kleine Mittelche ». Bcvoi
man den Zylinder aufsetzt, hauche man recht lange hinein.
Das erwärmte Glas wird selten zerspringen . Daß mau
zuerst die Flamme nicht hochschrauben darf , ist ja b kamtt.
Auch °as Hmelnhäiigeii einer Ha -rrnadel hat sich bewähr,.
Diel empfohlen wird auch las Kochen der Zylinder:
Man stellt sie mit kaltem Wasser aufs Feuer und läß>
sie langsam bis zum Kochen kommen, nimmt sie vom
Feuer und laßt sie in dem Wasser auch erkalten.

Untersuchung von Mehl auf Verunrel.
nigung Man erwärmt das Mehl gelinde mit Alkohol
von . 0 Prozent , welchem 5 Prozent Salzsäure zugesetz!
£ *, ® {i  re -uem Weizenmehl und Noggenwehl bleibt dn
Alkohol farblos . Gerste », und Hafermehl färben ihn
olaßgelb , Kornraden und Taumelloch orange , Wicken und
Lohnen purpur -oth. Mutterkorn blutroih
mr .na Ir" tenflecken  kann man aus ^ epprqen vo,
Wollstoffen entfernen , ohne daß eine Spur davon zurück
U b , besonders wenn die Tinte noch feucht ist. wen»
man zuerst alle Tinte , die noch nicht in den Stoff ein-

» mt  l ntm  Fließpapier oder Baumwollwatte
vo>sichtig aufsaugt . Jbann ein wenig süße Milch auf den
Tintenflecken irßpfclhi läßt , und mit einem frischen Stück
Wat,e aufsauet . Dies muß man 2 —3 Mal iedeSmai
mit frischer Milch und frischer Watte wiederholen , und
der Flecke» wird verschwinden. Schließlich muß man
den Flecken noch mit einem reinen Seifensud auswaschm
srV w’!* *]ntln re, n«m Tuche irockenrriben . Ist der
Tintenfleck aber schon alter und eingetrocknet, dann muß
man die Milch au , ihm länger stehen lassen, und das

V '£ - •nr v ^ , 0
Wohl ist sie schön, die Welt ! — In ihrer Weite
Bewegt sich so viel Gutes hin und her —
Ach, daß es immer nur um einen Schritt
Von in>S sich zu entfernen scheint,
Und unsre bange Sehnsucht durch das Leben
Uns Schritt vor Schritt bis nach dem Grabe sockt.

Goethe.

Sanftmuth fesselt allein mit Liebesketten. Den Wagen
Amors führen ein Paar Täubchen zu sicherem Ziel.

Bilder -Räthsel

, Skat -Nnfqabe.
(a b c d die vier Farben ; A Stg ; K König ; D Dame . Ober-

B Bube , Wenzel, Unter ; V M H feie drei Spieler .)' '
«ei einem Bierskat steht V. so schlecht, daß er durch jede«

spiel das ein anderer gewinnt , herumgeht. Desdalb hält er. um
wenigstens tapfer zu sterben, das von M , gebotene Tournee . Da-
rauf Paßt M . und auch H. erklärt, mehr wie Tournee nicht zuhaben. V . tournrrt auf seine Karte : ^ *

a D , 9, 8, 7 ; b K, 9, 8, 7 ; c A ; d K.
+ +
V+ +
+ +

V+ +
*

+ *
+ +
.+ +

ch ch

ch ch

V
ch ch
ch* »

ch ch...
. .

. . liegt für den Spieler so günstig, daß er das Spiel
kann man aus Tevvicken van I sewmnt, sondern auch M., der erst 137 stand, aus 291

- . m-
wenn I lhellung und Gang des Spieles?

Anagramm.
1 2 3 4 5 heißt manche Maid,
1 2 4 3 5 kennt die Chemie.
5 1 2 4 3 in alte Zeit.
Führk 's uns auf Flügen der Phantasie.

Auslösungen der Räthsel ans No . 48 .
Bilder -Räthsel : Dachstube.

MnMen ein : « ,!»:,SftÄ &&& * &  Iä HSS“
mirb endlich ve rschwunden sein. ^ Wlcker, Emma Wüst in Laufenselden Mar und

-- -- »_3»onfe am Rhein und eine schlaue Abonnentin vom WeüerwaM,
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